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Eine große Sorge vieler Studierender ist es, 
nach dem Abschluss des Studiums keinen Job 
zu fi nden. Dabei kann man schon während des 
Studiums die Weichen für einen erfolgreichen 
Einsteig ins Arbeitsleben stellen. Durch die zu-
nehmende Ökonomisierung der Studiengänge 
sowie die Verschulung des universitären Bil-
dungsapparates fühlen sich viele Studieren-
de genötigt, ihren universitären Werdegang in 
möglichst kurzer Zeit abzuschließen. Die be-
rühmten Scheuklappen, die den Blick von ne-
bensächlichen oder gar ehrenamtlichen Tätig-
keiten fern halten sollen, mögen auf den ersten 
Blick als probates Mittel erscheinen. Sitzt man 
dann aber über den eigenen Bewerbungsunter-
lagen oder wird im Bewerbungsgespräch nach 
Kompetenzen im Projektmanagement oder der 
Führung von MitarbeiterInnen befragt, bricht 
die heile Welt der Fast-Food-Magister zusam-
men. Ein bloßer Abschluss ist für den künftigen 
Arbeitgeber, besonders durch die wissenschaft-
liche Ausrichtung der universitären Studien-
gänge, oftmals nichts weiter als die Bestätigung, 
dass der Bewerbende auswendig lernen kann 

und in der Lage ist, eine wissenschaftliche Ab-
handlung zu verfassen. Aber reicht das, um eine 
Junior-Position zu bekleiden oder Trainee zu 
werden? Und wie schneidet man im Vergleich 
zu den FH-AbgängerInnen ab, die während 
des Studiums generell eine stärkere Praxisori-
entierung erfahren? Diese Fragen sollte man 
sich ernsthaft stellen, bevor man das persönli-
che Entwicklungslabor Universität verlässt und 
sich der kalten ökonomischen Realität stellt.

Einer der Auswege aus diesem Dilemma ist die 
ehrenamtliche Tätigkeit in Vereinen, die Mit-
arbeit an Projekten oder generell das Engage-
ment in einem selbstgewählten Feld. Hier bie-
tet sich besonders die ÖH an: durch die freien 
Wahlfächer, die man für die dortige Arbeit an-
gerechnet bekommt, kompensiert man den 
Mehraufwand, den man während des Studi-
ums hat. Dabei sind unterschiedliche Posten 
auch anders „vergütet“ - ein Referent oder eine-
Referentin oder gar Vorsitzende bekommen 
natürlich mehr Gegenleistung als Sachbear-
beiterInnen. Es gibt sogar eine kleine Aufwand-

sentschädigung, die aber eher zur Deckung 
der persönlichen Kosten, wie zum Beispiel 
der erhöhten Telefonrechnung, gedacht ist.
All diese Vergütungen sind jedoch nur Bei-
brot zu einem Lohn, den man nicht beziffern 
kann. Der Umgang mit Menschen, das Abhal-
ten von Teammeetings, die Koordination von 
Zeit und Ressourcen – dies alles sind Fertig-
keiten, die in der ÖH in einem spielerischen 
Umfeld erlernt werden können. Fehler wer-
den hier noch toleriert, die Hierarchien sind 
fl ach und die Betätigungsfelder weitläufi ger 
als es ein Top-Konzern jemals bieten könnte. 

Man arbeitet als Studierender für Studieren-
de und nicht für den Boss drei Hierarchieebe-
nen über einem. Man trifft andere engagier-
te und kreative Köpfe und schließt Bünde, die 
ein ganzes Leben halten können. Die Arbeit in 
der ÖH ist nicht getrieben von Profi tgier, die 

Keine Erfahrung - Keine Chance

Freiwillig zum Glück

Wie freiwilliges Engagement die persönliche Zukunft sichert
Ein akademischer Abschluss wird gemeinhin als »Stern auf der Haube« bezeichnet. Oftmals wird jedoch vergessen, dass die Haube, ohne die der Stern keinen Sinn hätte, aus Erfahrung besteht. Bild: Bert Heymans/fl ickr.
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